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Kund um die Oiocbc.
Illnoeräußertiche Werre .)

Unter den ragenden Tannen des Schwarzwaldes , im
osler Beuron , hat Kaiser Wilhelm in diesen Tagen
Lte gesprochen, die eine ernste Mahnung an die Zeit-
ffen enthalten. Von dem verderblichen Geiste des
gigsten Jahrhunderts sprach der Herrscher, der über

lunvergänglichen Werte achtlos hinwegsehe, die unserer
ler Leben und Denken beherrscht, und er bekannte sich,
! in Königsberg, im Gegensätze zu dem Geist der Zeit
Überzeugter Anhänger des Gottesglaubens der Väter.
!var nur logisch, wenn er in diesem Zusammenhänge
i neue das Axiom vertrat , daß Thron und Altar un-
nbar zusammenhängen. In der Tat : Nur ein Volk,
Idem oerslachenden Materialismus unserer Tage noch
;verfallen ist, das noch an eine göttliche Vorsehung
an ein göttliches Weltgesetz glaubt, nur ein solches

'wird im innersten Kerne monarchisch sein. Es gibt
auch religiös indifferente Monarchisten, sie nennen

Mbst mit einigem Stolz Vernunftmonarchisten. Aber
ist die Monarchie nicht eine Herzens- und innere

eugungssache, sondern sie ist ihnen eine staatsrecht-
:Einrichtung wie jede andere, und sie ziehen sie nur
Vernunftgründen, aus Gründen staatlicher Zweck-

jiafeit, den anderen Staatsformen vor. Wo solche
Fassung vorherrscht, da steht die Monarchie auf

nkendem Boden. Denn die Anschauungen über die
näßigkeit der einzelnen Staatsforinen können sich
n. und aus dem Vernunftmonarchisten von heute kann

iVernunftrepublikaner von morgen werden.

Ein Mann ist in diesen Tagen von uns geschieden,
«k der Unseren, besten Leben reich und gesegnet war,
nhn selbstw e iür sein Volk bis in ferne Zeiten, weil
i ihm sich e.ne Fülle unveräußerlicher Werte erkämpft
Wilhelm Raabe , der kerndeutsche Dichter und

p , hat in einem langen, arbeitsreichen Leben wenig
gesammelt, die die Motten und der Rost fressen.

: er hat einen Hort unveräußerlicher Güter gewonnen:
tatt Tiefe und Innigkeit von Jahr zu Jahr steigende
'e zum eigenen Volkstum, einen tröstlichen und oer-
kitden Humor bet der Betrachtung der irdischen Dinge
!- als Zins dieser von des Dichters fleißiger Feder

«mgelegten Schätze — die herzliche Liebe seiner
Mniosien . Die Liebe, die der Apostel von uns

p, ohne die wir nichts wären als ein klingendes
j,und eure tönende Schelle, diese Liebe hat Wilhelm

n: reichem Matze für sein Volk besessen und in
i Matze sie geübt. Und so schuf sein Leben, das

selbst ein o-.'llgerüttelt Maß unveräußerlicher Werte
« , auch für uns und unsere Enkel unveräußerliche
£ die unvergänglich bleiben werden, so lange es noch

"kigsches Voll gibt, das sich mit stolzem Behagen der
' Art freut.

*

erschütternde Schauspiel, das uns die Welt-
des greisen Leo Toluor in der oerwichenen

gab, ist der tragische Schlußakt eines Kampfes um
utzerliche Werte, den der jetzt schwererkrankte
e Apostel urchristlicher Nächstenliebe noch an der
ue der Ewigkeit durchkämpfen mußte. Um der

^Auffassung des Zweckes seines Daseins nicht noch
«olfter Stunoe untreu werden zu müssen, um seine

7 und edelsten Überzeugungen nicht dem begehrlichen
"lsismus seiner nächsten Angehörigen opfern zu
. not) Leo Tolstoi aus dem schützenden Heim seiner

die winterliche Fremde, die Stätte suchend, da
kMv von der Welt und ihrem selbstsüchtigen Getriebe,

Mräußerliche Gut feiner in einem langen Leben
iren Weltanschauung wahrend, sein Haupt zum

.Schlummer niederlegen könnte. Und wie man
»en Mnsiedler von Jasnaja Poljana , wie man über
.ckhnche Lehre denken mag, dieser letzte, bittere Ent-
i des Greises hat etwas Rührendes und wahrhaft
'Uerndes. Aber auch etwas Erhebendes. Denn er
Ms neue die stolze Kraft der unveräußerlichen

die ein Mensch in seinem Leben gesammelt hat,
e — es sei. wie es mag — immer doch das beste

einem Menschendasem sind.
«

schwere Krise im britischen Verfassungs-
aufgetaucht: Das Kabinett Asauith hat dem

Me den Krieg bis aufs Meffer angesagt. Es ver-
"lchts, daß die Peers die Herausforderung mit

Entgegenkommen gegen die berechtigten Wümche
gaietuttQ beantworten , das seinesgleichen sucht und
MN eifrigsten Verfechter der Votkssouveränität wohl
^ könnte: Regierung und Unterhaus wollen den

durchführen. Sie erklären. es handle sich bei
«u uüf um um eräußerliche Güter des Briten-
Arer sie sind Par -ei. Und dem unbefangenen

"tn , oer Englands Geschichte kennt, will es
dag es sich tuer nicht nur um einen Kampf für.
auch um einen Kanipf gegen unveräußerliche

°esM̂ilchen Staatslebens richtet. Denn das
RfH 1,01 ~ mindestens in einem engeren Rahmen
tstar er  Btzfugniste als heute — zweifelsohne seine
»̂ rechiigung. Und seine Tätigkeit war im all-

derart. daß es als ein usiveräußerlicoes Gut

britischen Versassungstevens angesehen werden muß. Es
kann leicht dahin kommen, daß dieser Kampf um die Macht
ln England mehr unveräußerliche Werte vernichtet als
erhält und fördert. _

poUtilcbc Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Wie aus Karlsruhe geschrieben wird, lehnt Frank¬
reich — nach einer Mitteilung des Auswärtigen Amtes
an öie badische Regierung — die Entlassung von
Fremdenlegionären , so lange sie dienstfähig sind, grund¬
sätzlich ab. Auch ist die bisher geltende Bestimmung,
wonach Ausländer , die in die französische Fremdenlegion
eintreten wollen, mindestens das 18. Lebensjahr vollendet
haben mußten, aufgehoben worden. Sonach sind künftig
alle Gesuche um Freilassung iuge, dlicher, unter dem
18. Lebensiahi stehender Per,osten aussicĥ los . Bei dieser
Sachlage erscheint es der baüiichen Regierung dringend

'erwumcht, mit allen 'Mitteln dem Eintritt von jugeud-
lichen Reichsangehörigen in die französische Fremdenlegion
enlgegenzuivlrken. Zu die,ein Zweu hat sie neuerdings
die Vorstände sämtlicher Schulen in Baden angeivieseu,
die abger,enden Schüler unter Hinweis aus die schweren
Schädigungen, denen sie sich aussetzen, eindringlich vo»
dem Eintritt in die französische Fremdenlegion zu warnen,
— Diese Warnungen dürften au .y m anderen Bundes¬
staaten nicht überflüssig sein.

+ Zur Förderung Der Herstellung von Klein¬
wohnungen für Arbeiter und gering bewidete Beamte ist
im nächsten Reichseiat wiederum ein Betrag von zwei
Millionen Mark arinefordert, nachdem auch im letzter
Jahre die gleiche Summe zur Verfügung gestellt,war.
Wenn für dieses Gebiet der sozialen Fürsorge des Reichs
für Arbeiter und Beamte gegenwärtig nur etwa die Hälfte
der Blittel bereit gestellt werde. d:e in früheren Jahren
bewilligt wurden, so liege dies, wie man ofsiziös schreibt,
keineswegs daran , daß in den Anschaiiungen der maß¬
gebenden Stellen über die Notwendigkeit der Fortführung
dieser Fürsorge ein Wandel eingetreten ieu Lediglich die
Finanzlage des Reichs und die NöliöeüöMM einer Ver?
Minderung der Anleihen seien die Ursachen sür die Em-
schrälikung dieser Kredite gewesen.

+ In Bayern trifft man Maßnahmen gegen die
Fleischteuerung . Nach amtlicher Mitteilung wird die
Einfuhr von Schlachtrindern und Schlachtschweinen aus
Frankreich nach Bayern in einigen Tagen mit der Maß¬
gabe gestattet werden, daß wöchentlich eingebracht werden
dürfen: in den Schlachthof Augsburg 100 Rinder und
100 Schweine, Kaiserslautern 100 Rinder , 200 Schweine,
Ludwigshafen 150 Rinder , 200 Schweine, München 500
Rinder, 400 Schweine, Nürnberg 300 Rinder , 400
Schweine ufw. Der Einführende hat spätestens fünf
Tage vorher bei der Schlachthofdirektion des Bestimmungs¬
ortes unter Angabe der Stückzahl anzufragen, ob die Zu¬
lassung nach Maßgabe des Wochenanteils gestattet werden
kann.

+ Der Monat Oktober hat ein recht befriedigendes
Ergebnis der Haupteinnahmeauellen des Reiches zu ver¬
zeichnen. Nicht nur die Zölle, sondern auch die meisten
Verbrauchsabgaben und Stempelsteuern weisen gegenüber
dem Vorjahr und dem Monatsanteil des Etatsjahres eine
Mehreinnahme aus. Eine unbefriedigende Einnahme
haben nur einzelne neue Steuern gehabt, während am
glänzendsten dasteht der Grundstücksübertragsstempel, der
in den verflossenen sieben Monaten des Etatsiadres bereits
400 000 Mark mehr eingebracht hat. als die veranschlagte
Einnahme für das ganze Etatsiabr beträgt.
+ In der Frage der Wiedereinführung des Ankunfts-

stenipels auf Briefen hat jetzt das Reichspostamt eine
endgültige Entscheidung, und zwar in dem Sinne ge¬
troffen, daß eine Neigung für die Wiedereinführung des
Stempels nicht besteht. Den Wünschen der Geschäftswelt,
die sich wiederholt auf daß lebhafteste für Wiedereinführung
des Stempels ausgesprochen hat, dürfte also nicht Rechnung
getragen werden.

* In Manchester, dem Jndustriemittelpunkt Englands
ist. wie man von dort schreibt, soeben die erste Nummer
einer deutschen Monatszeitung erschienen, die man als ein
erfreuliches Zeichen für die Erstarkung des Deutschtums
in Nordengland begrüßt. Tatsächlich ist die Zahl der
Deutschen in Manchester und dem übrigen Nordengland
so groß, daß ihre Vertretung durch ein eigenes Blatt an
der Zeit erscheint. Das neue deutsche Blatt von
Manchester soll ein Bano werden zur Vereinigung aller
guten Elemente deutschen Sinnes , ein Erhalter der Liebe
zum Vaterlande , verbunden mit aufrichtiger Loyalität
gegen die neue, englische Heimat und ihre Bewohner.

GroÜbistrannien.
X Das Oberhaus diskutierte ein,

zur Reform des Oberhauses. Die
Oberhaus solle aus folgenden Lord
stehen: Erstens, die von allen eroii
Mitte gewählt und die durch Ei
Krone bestimmt seien, zweitens, die

Ution Roseberys
m erklärt, das
Parlaments be-

-eers aus ihrer
ng seitens der
ihrer Ämter ini

Oberdause saßen, drittens, die aus außerhalb des Hauses
stegenden Perm:,lichtesten gewählt se.en. Die Resolution
wurde einstimmig angenommen, worauf sich das Oberhausvertagte.

x Ein gemeinsames Komitee der drei Londoner Vereine
»Deutsch-Englisches Freundichattskomttee", »Deuisch-Eng-
lisches Freundschaftskomitee der Frauen " und „Albert-
Komilee", das im Jun , eingesetzt wurde, um die gemein¬
samen Bestrebungen für eure Besserung vcr Beziehungen
zwischen Eng taub und Deutschland zusammenzufassen.
hat seine Arbetten beendigt. Es wurde ein einziger neuer
Verein gegründet. Unter den H00 neuen Mitgliedern sind
alle Klassen und Berufe vertreten. Es gehören zu ihnen
115 Peers , 101 Parlamentsmitglieder . Il Richter.
95 Bürgermeister , 35 Schuldirektoren, viele Land- und
Seevfsiziere, Arzte ujw.

Per fUti.
x Ein abermaliger persischer Appell an den Deutschen

Kaiser : Wie aus Teheran berichtet wird, fand dort
neuerdings ein von Jungperiern einberufenes großes
Protestmeeting statt, in dem vielfach die Forderung laut
wurde , »sich Deutschland anzuschließen". Geleitet wurde
das Meeting von einem hohen Geistlichen. Es sprach
eine größere Zahl von Rednern, weiche die unglückliche
Lage des Landes beleuchteten und gegen die Ver¬
gewaltigung Persiens durch die englische und russische Re-
gierung protestierten. Sie verlangten Zuruckziehung
sämtlicher fremden Truppen aus Persien und regten unter
lebhaftem Beifall Anlehnung an die Türkei und in größter
Not einen Appell an den Deutschen Kaiser an. Zum
Schluß wurde eine Resolution angenommen, in der gegen
die russisch-englischen Mammhw.en protestiert wird und
sänitliche Kabinette und .rlamente gebeten werden,
für die bedrohte Selbstäudw -rst Persiens einzutreten.

Lentralarnerik».
X In den kleineren zentral -amerikanischen Republiken

bilden Putsche und Verschwörungen gleichsam den Haupt¬
programmpunkt des innerpolitischen Lebens. Aber auch
in Mexiko scheint man über dies ungemütliche Stadium
staatsrechtlicher Entwicklung noch keineswegs hinaus zu
sein. Wie gemeldet wird , entdeckten Geheimagenten der
PLreiiugteu Staaten eine Verfchwörnsig gegen de»
Präsidenten und die Regierung von Mexiko . Die Er¬
hebung war für den 20. November geplant.

, Die Verschwörer verfügen, so wird berichtet, über
reiche Mittel , sie kauften in den Vereinigten Staalen
Wüffen. Ihre Waffeudepots in San Antonio (Texas) und
anderen Orten stehen unter Überwachung und werden
mit Beschlag belegt werden, wenn man versuchen sollte,
die Waffen über die Grenze zu schaffen.
flua  In - und Ausland.

« « lin, 18. Noo. In der letzten Sitzung des Bundes¬
rats wurde dem Entwurf eines Gesetzes gegen Btißstände imveügewerbe zugestunmt.
.. . .iS- Noo. Nationalliberale und Fortschritt-
siche Voltspartei haben für ganz Württemberg ein Abkommen
L r̂ m .Ochsten 9terchstagswalilengetroffen. Danach werden
die Nationalliberalen in sieben, die FortschrittlicheVolks-
partei in zehn wurttembergischen Wahlkreisen Kandidatenaufstellen.

Schwerin i. M , 18. Noo. Dem in Malchin zusammen¬
getretenen mecklenburglsmen Landtag soll die Verfaffungs-
vorlage vom November v. I . wieder zugehen.

London , 18. Noo . Im llnterhnusc teilte Premier-
Minister Asquith mit, daß die Regierung dem König geraten
habe, nach Erledigung dcr notwendigsten parlamentarischen
Arbeiten das jetzige Parlament zu schließen.

London, 18. Nov. Die japanische Regierung hat eine
^boner Ficma mit dem Bau eines Dreadnoughts vonüber 27  000 Tonnen beaustragt.

Paris , 18. November. Wie aus Udschda gemeldet wird,
strinzöstsche Kaufmann iKicio, ber bei einem Bera-

wertsingemeur angestellt war, wäyrend eines zwischen zwei
Eikigeborenensiuminen entstandenen Scharmützels getötet
luvl Utfl»

Dof - und perlbnalnacbricbten.
* Uder den weitern Vertäut der Ostaiienreise des

Deutschen Kronprinzenpaares  wird von Bord des
üloiiddampsers . Prinz Ludwig " berichtet: Die Fahrt durch
den Indischen Ozean ist von herrlichem Wetter begünstigt
Die See ist ruhig. An Bord finden große sportliche Ver-
anjlaitungen statt, bei denen der Kronprinz und die Krön-
Prinzessin bisher je einen ersten Preis gewannen. Die An¬
kunft in Colombo erfolgt voraussichtlicham 20. November.

* Zum Bischof von Speyer wurde der Universitäts-
orofessor Faulhaber  in Strasburg i. Eli. ernannt.

* Prinz Heinrich der Niederlande  traf zu mehrtägigemllusenthatt in Buckeburg ein.

tiongreffe und Versammlungen.
** Hauptversammlung der SchiffsbautechnischcnGesell-

schaft. In der Technischen Hochschule zu Charlottenburg
tagte die zwölfte Hauptversammlung der Schiffsbnutechnischen
Geielljchaft. U. a. sprach Geheimer Regierungsrat Cranz
von der Militärtechnischen Akademie in Charlottenburg über
Bewegungser 'cheinungen beim Schuß. Während d' escs Vor¬
trages erschien der Kaiier in der Aula. An den Vortrag
schloß sich eine Diskuistion. in die auch der Kaiser  eingriff
Cr setzte auf Grund jabrelanger Beobachtungen auseinander
welche Wirkung Geschosse bei Jagden hauptsächlich auf das
Wild ausüben . Die Hauptwirkungen seien hervorgerusen
durch den Anprall des Geschosses und die Explosion der in
dem Tierkörver befindlichen Wasterteile. Das Geschoß befinde



Itd) uantlUh in starker ytotntun u- v umeuöae . wen .! es in
ocu  jvorper «m»ebiu«t,eu ui . uu Lvalserleile io t:arf aus.
ctn..nuer. bas ue lero .r t̂lg «eriwre.id wirten.

Bund Vcr deutsche» Bichhiindler . In Berlin tagte der
Lund der lehhono.er reulicvtands . An leinen Verband-
iuilgen itai men aua, Vertreter des Handelsministeriums wie
der Berliner HandelStammer teil. Herr Daniel berichtete
im Anichiutz an den Geschäftsberichtüber die zu Anfang des
Jahres mit dem Herrn LandwirtschaftSminilter gepflogene
llnterredung wegen der Vorschläge des Bundes zur Ver¬
besserung der deutschen Fleischversorgung sowie über die im
Reicisamt des Innern gepflogenen Verhandlungen . Der
Vorsitzende teilte dabei mit, dag der Bund , der bisher unter
den gegebenen Vorbedingungen die Grenzsperre vertrat.
>eine Anschauung revidiert habe und unter den derzeitigen
Verhall ..issen für die Öffnung der Landesgrenzen eintritt,
da die inländische Viehproduktion nicht mehr ausreichend er-
chernt. Trotzdem legt der Bund im Interesse einer gedeih-
.ichen Viehzucht das Hauptgewicht auf die Stärkung der
Vienzucht im Jnlande . _

Soziales Leben.
* Drohender Kasarbciterstreik . In Berlin droht ein

Gasarbeiterstreik. Der Jahresverdienst der Berliner städtischen
Gasarbeiter soll gegenwärtig 1300—1350 Mark betragen. Die
Arbeiter verlangen eine Erhöhung dieses Einkommens, was
der Magistrat indes bisher ablehnte. Die Vertrauensmänner
der Gasarbeiter beschloffen nochmals mit dem Magistrat zu
verhandeln. und sofern wieder eine Ablehnung erfolgt, über
den «streik zu beschliebem_

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für Den * 0 . und 21 . November.

Sonnenaufgang 7-' (73*) II Monduntergang 11" V . (12" SU
Sonnenuntergang ?** (368) || Mondaurgang 8°3N. (8" N.!

20. November . 1602 Physiker Otto von Guericke, Erfindei
der Luftpumpe, in Magdeburgged. — 1781 Rechtsgelehrter Karl
Friedrich Eichhorn in Jena ged. — 1894 Komponist und Ptanisi
Anton Rubinstein in Peterhof gest.

21. November . 1694 FranzösischerDichter Franyoi» d,
Voltaire in Paris ged. — 1786 Theologe Friedrich Schleiermachei
in Breslau ged. — 1811 Dichter Heinrich von Kleist am Warmse,
bei Potsdam durch Selbstmordgest.

o Gereimte Zeitbilder . (Höflichkeitsvereine .) Den
Wechsel unterworfen ist die Welt, — so haben unsre Weiser
festgestellt. — das Alte stürzt, und aus den morscher
Trümmern — pflegt die Natur das Leben neu zu zimmern. —
Betrachtend steht der Mensch davor und fleht. — wie langsam
oft die Wandlung sich vollzieht. — kann's nicht erwarten
und wird ungeduldig — und glaubt , er sei's der Welt¬
entwicklung schuldig, — durch seine scheinbar wichtigen und
reisen — Reformen dem Naturlauf vorzugreifen. — Wenn er
nachher die Folgen sich besieht. — erscheint ihm das Erreichte
oft verfrüht. — und stolz ist mancher Reformator heut ', — der
morgen seinen Eifer schon bereut. — So muß man die Be¬
strebungen betrachten, — die neulich in Berlin sich geltend
mm^ en — zur Befferung des guten Tons : ich meine — die
jüngst entstandenen Höflichkeitsvereine. — Wohin soll dieser
grobe Unfug führen. — wenn sie jetzt Volksgebräuchr
reformieren, — die durch ein hohes Älter sind geweiht —
wie etwa die Berliner Schnoddrigkett? — Wie ohne Radi.
Bier und Ferkelhaxe — der Münchner, ohne Bliemchentranl
der Sachse. — und wie der Kölner ohne den Humor —
kommt mir der höfliche Berliner vor. — Wer deffen Umgangs-
sormen sucht zu bessern, — der will auch sein Charakterbild
oerwäffern. — Fürwahr, mir täte der Berliner leid — in
seiner übertünchten Höflichkeit. — er gäbe eine komische Figur —
im Kampfe gegen seine Urnatur. — Drum wünsche ich. daß
er die liede alte* — originelle Schnoddrigkeit behalte und
leine ungeschminkteEigenart. — wie sie der Schöpfer ihm
verliehen hat. — Er stelle sich mit seinem großen Munde —
entgegen dem Reformatorenbunde — und lasse sich zu höf¬
lichen Manieren — und andern fremden Sitten nicht
oerführenl

Hachenburg, 19. November . (Versammlung des Hansa¬
bundes .) Unter dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisters
Steinhaus »and am 16. November cr. abends 8x/2 Uhr
hier im Saale der WestendhaUe eine öffentliche Ver¬
sammlung des Hansabundes statt , zu der sich eine recht
stattliche Zahl — unter den Anwesenden waren auch
Damen — eingefunden hatte . Als Redner von ans-

wärts waren gewonnen worden Herr Otto Berg aus
Berlin und Herr De . Martin -Wiesbaden . Nach kurzer
Begrüßung der Eischienenen durch Herrn Bürgermeister
Steinhaus sprach Herr Berg über dos Thema : „Der
Weckruf des Hansabundes an das erwerbstätige Bürger¬
tum in Stadt und Land und seine Stellung zur Land¬
wirtschaft ". Referent begrüßte es, daß das deutsche Bürger¬
tum sich endlich aufraffen wolle, daß es den Willen zeige,
sich nicht mehr als Spielball gebrauchen zu lassen, mit
dem gemacht werden könne, was Dritten beliebe. Es
sei aber auch die höchste Zeit gewesen, sonst hätte man
in der Zukunft weiterhin Lasten zur Last gefügt . Es
sei in dieser Beziehung wahrlich genug des „Guten ".
Wie groß die Erbitterung des deutschen Volkes über die
letzte Reichsfinanzreform gewesen, beweise der Umstand,
daß nach der Gründung des Hansabundes in den ersten
Tagen hunderttausende von Anmeldungen in Berlin ein¬
liefen. Alle versprachen mithelfen zu wollen , daß eine
gerechtere Wirtschaftspolitik in die Wege geleitet werde.
Es müsse Front gemacht werden gegen die einseitig
egoistische Standespolitik der Großagrarier , die immer
da versage, wenn es die eigenen Geldsäckel betrifft.
„Gleiches Recht für alle, Bahn frei für den Tüchtigsten,
gerechte Verteilung der Staatslasten unter sämtliche Er¬
werbsstände und unter die Einzelnen nach Maßgabe
ihres Besitzes und ihrer Leistungsfähigkeit , das waren
so einzelne Grundsätze des Referenten . Und jeder der
Anwesenden stimmte wohl diesen Worten zu. Redner
kam dann auf unsere Bevölkerungsvermehrung zu sprechen.
Zirka 900000 Köpfe betrage der jährliche Geburtenüber¬
schuß und werde derselbe fast durchweg von Gewerbe,
Handel und Industrie ausgenommen . Von diesen drei
Erwerbsständen empfingen sie Lohn und Brot . Die
landwirtschaftliche Bevölkerung ser von 1882 bis 1907
von 19,2 auf 17,7 Millionen z ückgegangen, die Summe
aller Berufsangehörigen in Industrie und Gewerbe aber
in der gleichen Zeit von 16 auf 26 Mlll . und in Handel
und Verkehr von 4,5 auf 8,3 Mill . gestiegen. 28,6 Proz.
der Bevölkerung gehören heute nur der Landwirtschaft
an , 56,2 Proz . aber derjenigen , die Gewerbe , Handel
und Industrie umfaßt . Diese drei Erwerbsstände hätten
also ein Anrecht auf bessere Würdigung in Gesetzgebung
und Verwaltung , auf bessere Vertretung in den Land¬
tagen und im Reichstag . Redner bespricht dann aus¬
führlich, welches die gemeinsamen Interessen von Groß-
uud Kleinindnstrie , von Fabrik und Handwerk , von
Selbständigen und Unselbständigen , von Chefs und An¬
gestellten, von Großkaufmann und Detaillist sind. Er
gedenkt der positiven Arbeit des Hansabundes auf dem
Gebiete des Submissionswesens / kritisiert die Reichsver¬
sicherungsordnung , weist nach, daß das Wanderlager-
wejen künftig eingeschränkt werden müsse und daß eine
Verschärfung der Konkursordnung nötig sei und stellt
zur Befriedigung der Versammelten fest, daß der Hansa¬
bund keineswegs ein Feind der Landwirtschaft sei, daß
er sich lediglich bemühe , die Standespolitik der Groß¬
agrarier Ostelbiens zu brechen. Der kleine und mittlere
Bauernstand Westdeutschlands sei durch die Wirtschafts¬
politik der großen Getreideproduzenten weit eher ge¬
schädigt und benachteiligt , denn jene Politik führte zu
einer Verteuerung aller Lebensbedürfnisse . Hier helfend
einzugreifen und eine gerechte Wirtschaftspolitik anzu¬
bahnen sei das Streben des Hansabundes . Er geißelte
dann noch die Konkurrenz der Gefängnisarbeit , erwähnte
die Entsendung von Handwerkern zur Weltausstellung
nach Brüssel und gab davon Kenntnis , daß in Berlin
Buchhalrungskurse eingeführt wären zur Ausbildung

Setteimte Herren.
Original - Roman von C. Matthias.

37 Nachdruck verboten.
Endlich kam Below ein rettender Gedanke. Den

Rauch, der ihm entgegen schlug, nicht achtend, lief er die
Treppe im Hinterhause hinaist, zerschlug das Treppen-
fenster im zweiten Stocke und sprang von dort auf das
Dach des Zwischenqebäudes. Die Knie brachen ihm fast
bei dem heftigen Anprall , aber die Ausregung gab ihm
ungeahnte Kraft . Elastisch richtete er sich wieder in die
Höhe und stürzte aus die geschlossenen Fenster von Lui¬
sens Schlafstube. Mit beiden Händen, die Verletzungen
durch das splitternde Glas nicht fürchtend, zertrümmerte
er die Scheiben, riß beide Flügel auf und stieg in das
Zimmer. Ein beißender Qualm schlug ihm entgegen, der
Raum war ganz voll Rauch, sch» arz und finster, sodaß
Below nicht die Hand vor Augen sehen konnte. Tappend
gelangte er zum Bette, welches dem Fenster gegenüber
stand. Ein roter Lichtschein, der von den Flammen im
Herrenhause herrührte, die jäh aus den Fenstern des er-^
sten Stockes hervorzüngelten, beleuchtete die jungfräuliche^
Lagerstätte unter dem hellschimm' enden Baldachin . Sie
war leer, die Betten verschoben, die Decke bis zum Boden
hinabhängend.

Als Edmund dies erkannte, kam ihm zugleich das
Aewußtsein, daß er selbst in Lebensgefahr sei.
. Below's Hirn wirbelte," er glaubte zu ersticken/'mit
Aufbietung seiner letzten Kräfte schleppte er sich zum
Fenster hin, um wieder frische Luft zu schöpfen. Im
nämlichen Augenblicke erschien auch eine brennende Fackel
über dem Rande des Daches und mit dieser und einem «
Beil versehen, tauchte die Gestalt des Oberfeuermannes
empor.

„§ oben Sie etwas gefunden ?"  fragte der Feuermann
keuchend.

„Nein," stöhnte Below , sich wie ein Trunkener am
Fensterrahmen festhaltend.

»Ich sagte es ja. es ist nichts." bemerkte der Andere

befriedigt, leuchtete aber nichtsdestoweniger in das Zimmer
hinein.

Below sah unwillkürlich noch einmal hinter sich und
stieß gleichzeitig einen Schrei der Ueberraschung und des
Entsetzens aus.

Den Kopf an einen umgestürzten Fauteuil gelegt,
lag Luise im Nachtgewandte da. ohne Leben, ohne
Bewegung, ohne Atem, besinnungslos, vielleicht gar
tot.

Ein einziger Blick durch das Zimmer belehrte Ed¬
mund. was hier vorgegangen. Vom Rauche halb er¬
stickt, taumelnd, tastend, hatte die Beklagenswerte ihr
Bett verlassen, um nach dem Fenster zu gelangen, hatte
den Stuhl umgeworsen und war ohnmächtig neben ihm
hingesunken.

Ohne sich zu besinnen, raffte Below die Veiunglückte
aus und kletterte, sie auf leinen Händen tragend, ins
Freie auf das Dach. Der Oberfeuermann war ganz starr
über die plötzliche Wendung des Rettungswerkes , doch
nur einen Augenblick, dann leistete er tätige Hilfe. -Schnell
riß er den gerollten Mantel von seiner Schulter und
hüllte die zarte Gestalt des Mädchens darin ein, um sie
vor Kälte zu schützen.

Sofort begann Below Wiederbelebungsversuche anzu-
stellen, indeß der Feuermann herunterkletterte, um die nö¬
tigen Medikamente und frisches Wasser herbeizuholen.
In wenigen Minuten kehrte er zurück und netzte Lippen
und Schläfe der Bewußtlosen, während Below die
Handflächen rieb ünd die Lungen durch sanften Druck
von dem erstickenden Rauch frei zu machen trachtete.

„Ich hoffe das Beste," sagte Ersterer. „obgleich sie
"" ger im Rauche gelegen hat. als ihr zuträglich gewesen.
;n. Glück, daß sie am Boden so durch die kalte, reine

Lust erreicht wurde, sobald Sie das Fenster einschlugen."
Below antwortete nicht. Er arbeitete mit allen Kräf¬

ten an dem Wiederbelebungswerke , daß ihm der Schweiß
von der Stirne tropfte. Endlich fühlte er, daß sich die
Brust der Bewußtlosen hob, daß ihr Herz wieder zu
schlagen begann und ein Iubelrus entfuhr seinem Munde.

auch speziell des Handweikerstandes im Buchst
wesen. — Außer den: Hauptreferenten sprach
Dr . Wickert-Limburg . In einem Prolog eriyahmt
den deutschen Mittelstand wie überhaupt das
Bürgertum , aus dem politischen Schlaf zu erwachs
tätig mitzuhelfen zur Herbeiführung gesunder WirrszJ
Verhältnisse. Außerdem richtete sie einen Appell
Frauenwelt , ihre Interesselosigkeit in wirlscha«
Dingen aufzugeben und als Mitglied des Hansa
an dessen Zielen mitzuarveiten . — Herr Dr. !
verbreitete sich über die Stellung des HansabunL
den Agrarzöllen . Der Hansabund sei sich bewußt
an den gegenwärtigen Geireidezöllen vorläufig jf
halten werden müsse, da die Landwirtschaft sich in,
auf dieselben eingerichtet habe. Wohl aber wa
Front gegen jede weitere Erhöhung der Getreil
da die Nation insgesamt hiervon Schaden haben n,
der Vorteil abermals nur einigen Wenigen gufielê
Bauernstand selbst, der sich vom Verkauf von Vieh,!
Obst, Butter , Eiern , Gemüse rc. ernähre , aber eb«.
hierdurch benachteiligt würde . Nachdem der Rednen
die Stellung des Hansabundes zu den politischen'
leien klargelegt, dankte Herr Bürgermeister ®tei
allen Erschienenen und den Rednern und schloß
117 * Uhr die Versammlung . De: Erfolg des
waren zahlreiche Neuanmeldungen.

t. Schi - Klub Hachenburg.  Am Dom,
abend hielt der Schi -Klub Hachenburg unter dem h,
Sr . Durchlaucht des Grafen von Hachenburg eine!
standssitzung ab . Der Klub , welcher schon eine g.
Anzahl hiesiger Damen und Herren zu seinen Milgl«.
zählt , wird 'auf dem Feldweg nach Marienstatt zu. i
der Altenkirchener Chaussee anfangend . eine neue'
Bahn mit Sprungschanze sowie eine Rodelbahn l
F erner wurde beschlossen, einen regelmäßigen Wettert,
über Schneehöhe rc. in den Städten Wiesbaden , ^
furt , Köln , Bonn , Limburg , Altenkirchen u. a. zu:
öffentlichen, um auch auswärtige Anhänger des sch"
Schneesports zu veranlassen , demselben in unserm sch
Hachenburg zu huldigen . In Kürze findet eine»
liche Versammlung des Schi-Klub statt , in welcher:
Lichtbilder die winlersportlichen Freuden oorgeführt,
den, um für diesen schönen und gesunden Sport >
Anhänger zu gewinnen . Anmeldungen nimmt der K^
wart Apotheker Thon oder der Schriftwart Fabri
Colmant entgegen . Der Vorsitzende wurde noch.
tragt , ein Gesuch an die Stadt Hachenburg auszuarl
worin dieselbe um einen jährlichen Beitrag gebeteni
da es für Hachenburg doch nur von Nutzen seini
wenn recht viele Fremde zur Ausübung des Wir
nach hier kommen.

]Vab und fern.
O Vaklon „Saar " noch immer nicht entdeckt.

Stelle , wo nack dem Bericht des Kapitäns des schwedii
Dampfers „Godhem" der Ballon , der ziveisellos mitI
Ballon „Saar " identisch ist, gesichtet wurde, liegt«
49 Kilometer westlich von Helgoland. Nachdem main
seit fast 8 Tagen nichts mehr von dem Ballon gehört!
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* Die Männerriege  in unserm TurnveieiiiI
wieder auf . Auf mehrfache Anregung findet der
Uebungsabend Montag den 21 . ds . Mts . abends
87z Uhr in der Vereinsturnhalle statt . Freunden
gesunden Leibesübung sei die Männerriege
empfohlen . Es können Personen im Alter voai
25 Jahren teilnehmen.
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„Gerettet, Papa Meldau !" jauchzte cr dem Kt
zicnrat zu, der die Hände ringend aus dem Hose
und zitternd zuschaute.

„Sie atmet, sie lebt ! Nun mag das Feuer o>
was es will ! Mir werden triumphieren !"

Ter alte Herr brach in ein nervö'es Schluchze«
Freude aus und mußte von seinem Buchhalter au>'
ten werden, der leider zu chät gekommen war, um
Vorgang auf dem Vordache zu beobachten.

Mit Hilfe eines Bedienten führte er den halb
nungslosen Chef in das Werkkomptoir , welches ad|
von jeder Feuersgefahr lag.

Der Feuerwehrmann hatte die Gerettete üb«
Leiter in den Hosraum getragen. Hier nahm fit
Edmund ab. In verzeihlicher Eitelkeit aus seinen
wünschte er sie selbst in vollkommene Sicherheit zu
gen. Das Stubenmädchen Anna machte ihn darau!
merksam, daß die Frau des Portiers , welcher in '
Anbau des ersten Fabrikgebäudes wohnte, die beß
nähme bieten könne. Unbekümmert, was zur
werfung der Feuersbrunst weiter geschah, schritt
mit seiner kostbaren Bürde über den Hinterhof zu
Leuten, welche in Angst und Besorgnis vor ihrer
standen. , H

„Richten Sie ein Bett ein für das Fräulein,
der Portiersfrau schon aus der Ferne zu. „Eileu
Jede Minute Verzögerung bringt Gefahr."

Die Frau gehorchte sogleich. Sie trieb die

tief1

aus der Stube und sperrte sie in die Küche. _ ^
wollte sie das Familicnbett rein überziehen. Aber
legte die Gerettete in das noch warme Bett, de» »
aut zu und oab der Frau Weisung, bei ihr zu w" -
bis er einen Arzt heibeigeschaff' t habe.

Er war enstchloffen. dieses selbst zu tun. so P“ j
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vcr war eimujiujftu, aw -—•> -- ] jif eẑ
wenigstens die Garantie , daß ein solcher zeitig Utri »* Ult WUIUUUC - UU }-> VIII v,vv , t£?]
triste. Bei dem Brande gab es für Edmund w i
nichts mehr zu tun.
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Sfr*
. man das Schlimmste befürchten

gibt sich

PPell

ch frm, aT: MMorlsrreiwn gioi nm, enigege
rmakm ^ ^ li îschen Meldungen , große Sorge
bu§ iwi LLallons „Saar " kund. Man neigt zu oer Ansicht

^ hei den neulich herrschenden Wirbelwinde die Zn'wacbn,» ITi . ! «n«n««a i„a m>„„- _ _

Auch tn Kölner
entgegen den bisherigen

um den Verbleib
neigt zu der Ansicht.

des Ballons ins Meer verschlagen worden sind.
, weiß, daß der Führer des Ballons „Saar ", Leutnant

ayL jL [>me!er. gerade mit dieser Fahrt beabsichtigt hatte , eine
"̂ ichastl̂ Miidere Leistung zu vollbringen
^ »sadiitẑ gier Vater nls Lebensretter . Als der Land
Dl . SB}™?] »Mg in Leherheide sich auf dem Heimwege von ^
sabundet̂ hnö, bemerkte er am Nachthimmel in der Richtung. ' - ' är* r .A « ntnatt tC . . 2... : . i • r t <[nnö,

äufifllfji Werde an und gewahrte bald , daß 'sein eigeneHn-
sicb iL tH  D ^ Flammen stand. R . konnte gerade noch seine
' ^ ina «B u, im tiefen Schlafe liegenden Kinder erreichen und sie

i tmQ 4f n «, sichern Tode erreiten ; denn kaum befanden sich die
^ktreideẑ ^ iden und frierenden Kleinen in Sicherheit , als mit
>aben tDüibf,J rttbarem Krachen und Prasseln die Decke des Schlaf,
zufiele kJ Mrs einstürztt Das Hofgebäude fiel den Flammen

l Vieh, ß Dpfet. auch sämtliches Vieh und alles Inventar oer-
ber ebeninife' ®
Rednc' n̂ 0 ? " Dank des Zaren an seine Schwägerin . Za,

ittfrfip« «fl dlaus hat ferner Schnägerin , der Großherzogir
r K.u «Hessen, zum Dank für die bewiesene Gastfreuiidschafl
- zrjeüberg und Wolfsgarten ein Perlenkollier zum Ge-

tnf gemacht, dessen Wert von Sachverständigen aus
bes AbD 10OO Mark veranschlagt wird.

4 y Die rttiefenflotte der „ Hapag " . Die Hamburg-
Donnn^ « ikalinie hat gegenwärtig außer einem großen Neu-

: dem >iür die tranoatlautische Fahrt von 60 000 Tonnen
. rlacement vierzehn Dampfer mit einer Tragfähigkeit
.! mi «* ; , zusammen IIO OOO Tonnen im Bau . Eiwchließl '.ch
J} nt  er Neubauten stellt sich die Flotte der Gesellschaft auf

l vJtUgüejeni,eiamt 1022 452 Bruttoregistertonnen , was eine bisher
tatt zu, m  1 dagewesene Vereinigung von über einer Million
' neue Jtz. Aertonnen unter einer Reedereiflagge bedeutet,
ahn anlep. a soldatenzwistc . Die eben erst von Schöneberg nach
Wetterbelitz «W übergesiedelten 3. Eisenbahner scheinen sich mit
iden, iiranf. 1411611 Garnison nicht recht oenragen zu können . Zn
l a Li Her itl $ miauer  Wirtschaft kam es zu einer blutigen
'hes LnZ «eret zwischen acht Ulanen und fünf Pionieren des

w , f ’ Wnbahn -Regiments . Ein Gefreiter und ein Pion -er,
germ MM jn von der vierten Kompagnie des 3. Eiienbahn-

eme Pü . . Wents, wurden durch scharfe Säbelhiebe am Kopf
Delchei duch im den Armen nicht unbedeutend verletzt . Der Hauvt-
geführtm  r ist der Gefreite Jung von der 4. Eskadron des
Sport Me Mregiments.

it derKüP, »Tie Nachrichten vom Krankenlager Tolstois lauten
:t Fabrikst tlt beunruhigend , aber nicht hoffnungslos . Die Gräfin

noch draus- ?6" Kranken immer noch nicht gesehen, trotzdem Tolstoi
iszuarbeilru. i' lholt von ihr gesprochen hat . Der älteste Sohn

beten nJ) BlW - # £ daß die Flucht seines Vaters in die
1 , 2 Weit lediglich mit Tolstois religiösen Ideen zu-
n ietn uawfcj unenbange und nicht mit Familienzmistigkelten . Der
!Ü}intei!pott#: wpolit Antonius sandte an Tolstoi folgendes Tele-

wu »Vom ersten Augenblick Ihres Bruchs mit der
cnveiem IcM “n babe ich nie aufgehört , Gott zu bitten , er möchte
,et her tritt rf Kirche wieder zuführen . Vielleicht ruft er Sie

^M cor feinen Rlchterstuhu Ich beschwöre Sie , oer-
Sie sich mit der Kirche und dem rechtgläubigen
nVolk. Möge Gott Sie segnen und bewahrend

» hat man aber das Telegramm noch nicht gezeigt.
Wieder ein Todessturz eines Aviatikers . Der
Änische Flieger Ralph Johnstone . der den Welt-
Mord aufgestellt hat , stürzte in Denver aus 800 Fuß
zur Erde und ivar sofort tot . Johnstone war erst

mzem als Flieger hervorgetreten . Auf der Flug-
»zu Belmont Park übertraf er mit einem Höhenflug«

■8 Dieter die Leistung von Ehaoez und schuf einen
Weltrekord.

.müden«
lege
er von übet

itdcckt.
schwebt

los mit
, liegt
:m man
1 gehört

>m Ko»
1 Hose

er octj

iluckM
:er auißck
at, um

halb
iches ad!>

. über
hm sie
feinen
feit zu

daraus
)€C i«
ie beste
3UT dvi

hritt »
lof M
: ihrer

bbtuS ’ Hinrichtung . In Leipzig fand im Hof«
ogerichts Freitag früh die Hinrichtung des Ranb¬

und Erpressers Karl Friedrich Eopprus statt,
war zu der Erekution nicht zuaelaffen worden.

der fährtc JVIdrtcr 6rimbarts.
Von Fritz Skowronnek.

^ will bedünken . daß Herr Grimbart in den letzten
»en stark abgenommen hat . Aus meinen Jagd-

Wen.

nun uuuiuuiumeH «jiu . iaui meinen ouhu*
B“be ich schon so manches Revier getroffen , das nach
»er Grünröcke keinen Dachs mehr beherbergte . Daß
^ Dachse gegraben werden als früher , kann ich nickt
3. , Aber darüber will ich mir kein Urteil er-
Die Lebensbedingungen haben sich für Grimbart

^geringsten geändert . Man bat ihm keine seiner
«ten geraubt . An Nahrung fehlt es dem Höhlen-
S , twU?). " lcht, also müssen die Nachstellungen doch
swuld fern, wenn seine Zahl sich vermindert hat.
^tt?ambe ich, beobachtet zu haben , daß dieser Fall
Mher oder später , da eintritt , wo kein sturmfreier

in der Nähe ist. der den Nachwuchs liefert. In
Voden . wo man mit drei Spatenstichen aus die

Rohren trifft , ist es ein ündues . die ganze Familie
ll bu vernichten . Zum iLtua gibt es auch in der

»--owen Tiefebene genug Lüget , in denen Grimbart
Mee gen jeden Ansturm gesicherte Burg bauen kann.
*0 * ’» mir aus meiner Jugendzeit in der Ober-

i Qnnt:. Da wird das Hauptreoier von dem
Ima -" lf n Höhenrücken burcl zogen, der sich zu —
1 Sn, 1®.r Eine Tiefebene ! — gunz amehntichen Bergen
An Khmern steilen Abhänge befand sich der Mutter-
6e ^ uftenschlagen war oöttig ausgeschloffen. Einmal

ein/ * ?'
Eile»

man es und stieß dabei auf gewaltige Sieinmaffen.
rbi fi„i^ me *L rolr  bem Dachs bei. Wir banden eine ganze

j» m66  Strauchbündel , gerade grob genug , um eine
iesfr;„il' lo pJ en- Es waren mehr als hundert solche«
W nJrbenn  soviel Rühren zählte der Dtutter«

^nvin . ^ kamen einige dazu . Ja . ich kann sagen,
*SibLn.l 11010  mar . den Dachsen auf alle nur möglich«

«y> äu turi' benn es waren ihrer wirklich zu viel
1 ün sftTn- traf nicht seiten am Hellen lichten Tag«
schien " ' fr oder aus dem Ansland : wenn man einen

>fWinif1' te fen ivollte, kam Grimbart angewackelt . . .
Ntllr.ktn ku fuhren wir gegen Aiitternachl zum Bau

W- . bei Monüschein oder Laternenlicht all«
PSirfri t n begann die Hatz. Aut zwei Teckeln und
ktzch ki "^-wurden die Felder abgesucht. Meistens
F Und l^Sache so ab . daß die Köter den Dachs

“ 'mnell auf den Trab brachten , daß die Teckel
, Phh hji ' Mit hellem Geläut eskortierten sie ihn in

fetzunz> " »ich, er m einem der vielen stachen Notbaue ver-
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che. “
Aber W-

deckt6
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. so
, genug ^
und oh»6'

Vunkl ? Uhr wurde lLoppius aus dem unftaltsgevauve
geführt . Mit gesenktem Kopf und vollkommen in sein
Sck.tckial ergeben , legte er den kurzen Weg nach dem
Schafott zurück. Dort erfolgte nochmals die Verlesung
des Todesur -eils und der Ablehnung des Gnadengesuches.
Nachdem sich Coppius von der Unterschr .ft des Königs
Überzeugt hatte , wurde der Delinguent vom Staatsanwalt
Dr . Muhle dem Scharfrichter zur Vollstreckung des Urteils
übergeben .^ Auch jetzt bewahrte Coppius die stoische Ruhe,

während des ganzen Prozesses gezeigt hatte.
30 Sekunden nach der ilberaade an den Scharfrichter
meldete dieser : „Herr Staatsanwalt , das Urteil ist ovll-
streckl. "
Bunte Cagcs - Chronifi . ,

Berti », 18. Nov . Am Bahnhof Jungfernheide schoß de«
Svandauer MagvtratLs ^ttetär Gustav Bormann auf sein«
Eoeirau , mit der er ln Eheschkiüung lag. Die Frau war
soiort tot , oer Tater wurde verhaltet.

Thor », Nov . In feiner Wohnung wurde der Major
Carnap -Ouernheimb vom Jnsanterieregiment Nr . 2t

m>su-iden . Es liegt augenscheinlich Selbstmord vor.dessen Motiv bis letzt unbekannt ist. ’
Varis , 18. Nov . In Lons -le-Saunier im französischen

Jura sind bei einem Dtüblenbrand durch Einsturz de« ? auch-
fanges drei Feuerwebrieute getötet wowen.

Neapel , 18. Nov . Von einem eben ans dem Gefängnis
entlassenen Dreb wurde der Bürgermeister vo-. Aversa
Heizog von Lreto , durch einen Dolchstich ich,ver verlert.
Ber ferner Berbaftung erklärte der Attentäter , er habe öle
Tat begangen , um wieder ins Gefängnis zu kommen.

18’ ^infolge Versagens der Bremsen
Ä41.? keilte der von Älcop kommende Schnellzug . Zwei
Reuende wurden getötet , eine Anzahl schwer verwundet

Warschau , 18. Nov . Österreichische Gendarmen brachten
den Brudermörder und Klosterräuber Dainazy Macoch aus
Krakau nach der Station Granila , wo er den russischenBehörden ausgeliefert wurde.

l» ^ Im Jefrassimvwschen Frauenkloster
in Polozk ist ein Holzgebaude . in dem 60 Nonnen wohnten,
niedergebrannt . Drer Nonnen werden vermißt.

Konstantinopel , 18. Nov . Das Nachbarstädtchen Darischo
am Marmaram ^ r wurde von einer verheerenden Feuers-
brunst heimgesucht. 900 Häuser brannten vollständig nieder.

/*U8 dem ©enebtsraal.
ni Aufruhrprozeß . In der am Freitag fort-
gesetzten Verhandlung begann die Beweisaufnahme . Vor

des ersten Zeugen beschwert sich Rechts-
anwalt Hsrne darüber , daß zwei Zeugen durch Kriminal-
beamte , die sich falsche Namen beilegten , ausgehorcht worden
seien, wohl im Auitrage der Staatsanwaltschaft . Diese Art
Erkundigungen elnzuziehen , ginge entschieden zu weit . Nun-
mehr wird der Polizeii .iajor Klein darüber oernoinnien , was
amtlich zu seiner Kenntnis gekommen iit und was er über
die Vorgänge , die ,ich seinerzeit in Moabit abgespielt haben,
wahrgenoinmen hat . Er bekundet , daß die Polizei sehr be-
sonnen geblieben sei, und daß die Ateuge, mit der es hier
die Beamten zu tun hatten , durchaus nicht aus Janhagel
bestand. Er Ichllüert dann auslührtich die einzelnen Vvr-

o401  btnau . daß er selbst am Knie verletzt wurde.
Als denff Zeugen verschiedene Fälle von großer Rücksichts-
loiigkert der Poiizi,,en oyrgehalten werden , erklärter daß
lhin diese nicht geineldet seien, woraus Rechtsanwalt Herne
lagt , dag wohl auch kaum ein Sckutzinann seinem Vorgesetzten
melden wc:oe dao er grundlos Menschen niedergeschiagen
habe. Maior Klein lobt die Erziebulig . unserer Schutzleute
die m temem Lande bester sein tonne . Die Verteidiger
stellen zahlreiche Fragen an den Zeuger, , die sich auf Verkebrs-
hmdernisie . das streikpostenstehen und das Verhältnis der
Po lzeibeamten zum einfachen Arbeiter beziehen. Dann wird
Polizeileutnant Polte als Zeuge vernummen . der sich in
ähnlichem Sinne ausläßt wie der Vorzeuge . Danach wird
die Sitzung aus den nächsten Tag vertagt.

^tn militärischer « elcidiguugöprvzeß stand vor der
Duffeidorser Straskammer zur Verhandlung . Seine Ent¬
stehung liegt über 15 Jahre zurück. Im Jahre 1896 wurde
der Angeklagte Freiherr Leon von Erhardt durch Svruck
des Ehrengerichts des Titels Rittmeister iür verlustig erklärt
weil er einem von ihm des Elirenwortoruchs beschuldigten
Referendar kerne Satisfaktion geben mailte . Der Angeklagte
bebauotete nun in verschiedentlicken Veröffentlichunaen . daß

Wenn die Dackel hinzukamen . wurde die Geschichte ver
wickelt. Denn sie stellten Herrn Gnmoart , und wir fandei
einen sich umherwälzenden Knäuel von Tierleibern der fick
nur mit Acübe und Gefahr entwirren ließ, so daß wir durck
die ©riüdrurg gewitzigt, die Teckel fürderhin zu Hause 'ließen
Die drei Fixköter besorgten das Eskortieren viel bester allein
und sie hatten ihre Ausgabe so gut begriffen , daß sie ni>
eine andere Fährte anneien . Am nächsten Morgen fand dan«
das Dachsgraben statt , zu dem sich alles einfand , was z«
dem Forstbause in irgendwelchen Beziehungen stand.

Die Hauptsache war ein großes Feuer , über dem i,
umfangreichem Kessel die wärmenden Getränke aeb™„
wurden . Auch die Kartoffeln , die in der Asche gebratei
wurden , durften nicht fehlen. In den flachen Bauen macht,
das Graben , beionders mit umeren scharfen Hunden kein,
Schwierigkeiten . Es kam vor. daß in einer Röbre zwei, ie
drei Dachse hintereinander lagen . Man wandte damals nock
das etwas grausame aber praktische Gerät , den Haken an
womit man den Grimbart 0 ne Mühe ans Tageslicht zoa
oefct schneidet man vom Haselltrauch eine starke Gabel
womit man den Dachs , wenn man ihn freigelegt bat rm
Boden festdrückt. Sie ist nicht sehr praktisch. Vor einiae-
Zeit erst habe ich es hier erlebt , daß der Dach nach rückwärtsaus der Gabel schlüvtte. ^ roar“

ln(, ®l6r  vatten wir einen ganz flachen»Bau zu graben n-i
lahrelang leer gestanden und nun bezogen war ^
mebreren Siobren hatte der Dachs eingekarrt . Am ^Morgen
fanden sich die Freunde des Grünrocks , bei dem ich h£ rfl™
Gast weilte , zahlreich ein. Es war ein prächtiger Taa—  am
woikeniosen Htmmei stand die milde Herbstsonne und ^ioo
Reff auf . der den Boden mit weißer Decke überzoaen batk-
Ais wir aufbrachen , fehlte . Zänker " der die erst- tt
ÄÄÄ- 9 “1'''- °" AS 'Jrs
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«nett Kasten , in dem wir nach zwei Spatenuichen auf"di^
Rohre kamen, schnitten wir dem Dachs den Weg ab *
®ie ^ 000 stand. Beim zweiten Durchschlagen kamen mir
auf Bob Er halte sich oerbisten und bramte den DaMs
>mi gewaltiger Anstrengung so weit vor . daß wir ibm"d -
Gabel aunetzen konnten . Wir nahmen den Hund ah? im
nadmen Augenblick schlüpfte der Dachs nach rückwätts a!^
der Gabel . Doch Bob war sofort wieder an ihm und
Rn nicht entweichen. Mit wenigen Spatenstichen mo« ! mi?
bmter dem Dachs auf der Röhre , ein Hol schlüge? vackt- -»
and warf ihn heraus , worarf er von den anmek-nh-»
Hühnerhunden befallen, mit der Gabel bedrückt2 wi"

die Mirglleder . oes Ehrenrales . vor ouem besten Vorntzenoer
der tetzige Beigeordnete der Stadt Düffeldorf . Dr ' Greöe'
die Wahrheit nicht hatten erkennen wollen . Freiherr
aan Erhardt gibt in ausführlicher Weise eine Darstellung der
jpirtttniichen Sitzungen , der Psychologischen Gesellschaft deren
Vorsttzender er war und in denen der jetzige Schriftsteller
danwlige Referendar Hans Heinz Ewers „Schiebungen " vor-
genommen haben soll, obwohl die Besucher der Sitzungen
durch Ehrenwort gebunden waren , alle Täuschungen von
den Experimenten fernzuhalten . Der Angeklagte behauptet
nun . er habe vor dem Ehrenrat beweisen wollen , daß Ewers
schwindelte. Seme Beweise seien ihm aber einfach ab-
geichmtten worden , und dafür mache er Dr . Greoe verant¬
wortlich . „Es ist in dem Verfahren alles zu meinen
Ungunsten 1 erdrückt worden . Man hat um eines
lugendttchen ^.eferendars willen meine Existenz ver-
mchiet. Ich bin recht- und ehrlos in den Augen
meiner früheren Kameraden und am besten wäre es ick
schieße mrr eine Kugel durch den Kopf." - Drei medizinische
sachverständige erilaren , daß der Angeklagte zur Zeit der
Beleidigungen sich m einem Zustand begreiflicher Erregung
befunden habe , so daß der § 51 in Anwendung komme Der
Gerichtshof sah die Voraus,etzungen des 8 51 chr gegeben an
und sprach den Angeklagten frei.

©in entmenschter Vater . Das Schwurgericht in
vchweiömtz verurteilte den 34jährigen Spinnereiarbeiter
Wtthem Klein aus Freiburg , der jein fünfjähriges Töchterchen
durch Schläge mit einer Kohlenschaufel und einen Messer-
stich in den Unlerleib schwer verletzt halte , zu zehn JahrenZuchthaus.

8 Mildes Urteil für einen Mörder . Das Schwurgericht
m Plauen u V. verurteilte den Weber Robert Gerbetv der
ui Untertnebel bei O .snitz seine 72 Jahre alte Stiefmütter
durch Beilhiebe getötet hatte , zu 14 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust . _ _

Randelö-Zettung.
(Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen . R Roggen . 0 Gerste
(Rg aSrauecrfte , Fg Futtergerste ), H Hafer. Die Preise gelten

^00 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
R m ? Ä,oil I0äo el'a K 14°- Danzig W 196- 197.
R iäa'  t ? F 142- 103- Stettin W 180- 189,
H ^ n~ » 44 p,H Bosen W 186- 190, R 138, G 163,
5 1r ° ' Breslau W 192—193, R 146, Bg 170, Fg 135 H 150
W r!88 'VA l3 V V60 - 148.50. tt 154- 173 Dresdenw 186- 194, R 144 —löü , Bg 165—180, Fg 119—127 H 159
HlS l54 5'ififiU<£ 167 "“ 17^ ; Hamburg W 194. R 135- 150,H 154—165, Hannover W 192, R 158 H 160 Neuß W iQ*i
P 14 f/- Vlter 156. Mainz W 203,50- 207, R 155- 157
biS i57 50 H °,'55 VW ^ ^ ^ heim W 206- 211, R 155

-?*us .*2aSf*.u* Sagenrcbatz. Sagensammlung aus dem Regie,
rungsbezrrk Wiesbaden von Adolf Becker, z. Zt . Rektor in Usingen.
Titelblatt und Vignetten von H. Kromer. Verlag , Georg Grand¬
pierre, Idstein . 1.60 M. Gebunden 2.— M.
. . Sfciiben begrüßen wir die überaus wertvolle Sammlung
die tatsächlich einein Bedürfnis entgegenkvmmt und für unser Volk
und für unsere Jugend köstliches Sagengut birgt. Der Herausgeber
s m"^L nur  alteren Quellen geschöpft, sondern auch selbst
den Volksiiiuiid belauscht und ihm manches nackerzahlt. Pietätvoll
sind die überlieferten Sagemnotive in ihrer Ursprünglichkeit erhalten
geblieben. Die Erzahlweise paßt sich feinfühlig dein Inhalt und
Charakrer der einzelnen Sagen an und fesselt auch den Erwachsenen.

zeigt ihre Sprache dichterischen Schwung, sinnliche Fülle und
lebensvolle Plastik bald gleitet sie schlicht und versonnen dahin
m>e f tn r(rie Jr Înbet 43a Îbbacf ) ; stets ist sie edel , markig und feffelnd.
Wertvolle Amuerkungen am Schluffe des Buches beben interessante
Hinweise auf Geschichte Mythologie , vergleichende Sagenkunde und
Etymolvgie . - „Aus Nassaus Sagenschatz" sollte in jeder Familie,
01 i5^ unb  SugenöBiBIiothct sein und vor alle», unter jedem Weih^
^ ^ bauni . Schule und Lehrern bietet das vorzüglich ausgestattere.
160 Seiten starke Werkchen ein willkommenes Hilfsmittel für ben
heuriatfunbltchen Unterricht. Mehr als jemals ist man heute von
dem sittlich bildenden Wert der heimatlichen Sage überzeugt die
Mem ,n vorstehendem Buche auch eine spannende Lektüre bietet,
erstehen" ^ 6S>rke und Provinzen ähnliche Sammlungen

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Votaussichtliches Wetter für Souulag den 20. Notzbr. 1910.
^ .^ "̂bhmende Bewölkung, vereinzelt leichte Nieder¬
schlage, Nachtfrost.

L ^schün fftls nicht. nmrDe' ® a3 Öat ' ° eu -gevurgert.
Während wir mü Grog Begräbnis feierten , war Bob

Twha r bwgeschlieft . Eine Minute später sprang ein junger
• • - Ein paar lungere Jagdgenossen nahmen seine

Verwlgung auf . aber nur ern Landwirt mit ungewöhnlich
langen Standern blreb rhm auf den Ferien : er kam zurück
und berichtete , daß Grimbart in einen alten Nottau ein-
Pieren war . Gemächlich wanderten wir dorthin , wo Bob
tchon vorlag . Nach zehn Minuten war auch hier der Dachs
oerlMen E flekiact)t . Viel zu schnell war die ganze Sach«

Vermischtes.
Liebe und Feuermelder . Aus lauter Liebe für eln -i

Feuerwehrmann hat sich eine junge Näherin namen
Georgette Forttame in Paris einen Monat Gefängnis vo
erlaubte geholt. Besagtes Fräulei,
minürf, , » den Spaß , einen Feuermelder mut
?V ^nu^ ^ Ê ^ ummern ; ste fand hierfür nur die einzig

ttr aiw -h- .̂ - ü 7 9eöofft' auf diese Weise einen voi

Su « MrmaS . °“a'n i"' le" ®' ni16
<n> i>ec  Millionärin . Fräulein Heler
M . Gould . « ne der retchsten Erbinnen in den Vereiniqt -i
Slaaten . laßt ^ stch gegenwärtig auf ihrem Landsitz,
Lyndhurst ein Schwimmbad bauen , von dessen Herrlichsist
dlf amectkantschen Blätter Wunderdinge zu erzählen
wissen. Es benndet sich ln einem großen und stattlichen
mi*? ™0 « W au! Glas besteht. Es ist ^ innen
mit Mosaik ausgelegt und gewährt dadurch einen s- b,
freundlichen , heitern Eindruck . An den eigentlichen Lade-
ranm grenzt eine Reibe von Zimmern " di-̂ teils
“tr ;S SfIet n b 1611611, teils mit Duschen und allen

ar bJ ~? ' d ^ ientschen Apparaten ausgerüstet und
aufs behaglich,Le emgerich .et sind. Die Kosten dieses
VVuVVV &m ßs fen fid) im  ganzen auf 240000 Mark.
Shf!  ~ Ut ÖQ§ 3l ah  Es einzelnen Menschen eine recht
hubscke summe , aber für eine Dame von dem Reichtum

® ° “ ,b “ «“



Ortskrankenkasse
für den OberoesteriDaldkreis zu Hachenburg,

zonniag den 27. November er. nachmittagsr Uhr
11

irn Saale des Herrn Friedr . Schütz zu Hachenburg,
wozu hiermit eingeladen wird.

Hachenburg, den 17. November 1910.
Der Vorsitzende.

Jäger.

TurnvereinGHachenburg.
Mehrfachen Anregungen folgend, soll das Turnen

älterer Herren in der Turnhalle ausgenommen werden.
Der erste Uebungsabend  soll am Montag den
21. d. M . abends 8 1/* Uhr in der Vereinsturnhalle
stattsinden. Wir bitten, von dieser Einrichtung recht zahl¬
reichen Gebrauch zu machen. Der Turnrat.
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Den geehrten Bewohnern von Hachenburg
und Umgegend zur gell. Kenntnisnahme , daß
ich vom 28. November ab einen vierwöchentl.näh-II.Zuschneide-
=  Kursus=====
hier abhalten werde. Teilnehmerinnen wollen
sich bis zum 24. d. M. bei Herrn Gustav Wirt,
Hachenburg , anmelden, der auch über alles
nähere Auskunft erteilt.

Um rege Beteiligung bittet

Frau Maria Bartleirski,
akademisch gebild . Zuschneiderin

aus Düsseldorf.

VM
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
V!/
VI/
VI/
VI/vl/vl/
VI/
VI/vl/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/
VI/Dl
VI/ !
VI/!
P tVl/ !«!/J

Großer Pötten
schwarze

Revolver,
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Drillinge, Piir$<bbiidwn

liefere zu billigsten  Preisen.
ßugo Backhaus, Bachenburg,

Waffen und Munition.

iamen-JahettSl, Vollständiges BettT
(kurze), früher 1MI Mark

jetzt 5 —IO Hark.

5. Zuckmeier
Hachenburg.

bestehend aus:

1Bettstelle,
zweischl .. groß,

1Sprungfeder-
'lairatze in.Keil,
prima Barchent
(garant . feder-
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

Grol|eflusuiahl in Oefen.
Irische Dauerbrandöfen vonm. 3,90 an.
Regulier-Füiiöfen, ganz emailliert von CD. 25 an.
Regulier- Kodialen mit Backofen von m. 50 an.

in schwarz, ein- und zweifarbig emailliert.

Carl Tischer, Hachenburg.
ril I [ja]

mit grauen Halbdaunen gefüllt, [ ßi |)6rbBttUCil,
65zusammen

nur
Mk.
netto.

Ufarenhius5. Rosenau, Hachenburg.

Für Holzhai
ttegemnexte-SS-S s

Baumsägen und amerik. Walds
mit verstetibaren Patentheften. Garautic für jejj

g. vsn Saint George, fiaditiil

Faule Forderungei
jeder Art

werden sicher und schnell erledigt durch

„Stella“
Internationales Inkasso-Büro und Handels-Änskmi

Siegen i . W.
Prospekte auf Wunsch gratis und frank

Nach der Mahlzei
ist häufig das Bedürfnis nach
guten , wirklich feinen Likör, _
wein usw. vorhanden . Diesen bereitet
sich jeder Kenner aus Original-Reichel-
Essenzen „Marke Lichtherz“ selbst Ein
Mißlingen ist vollständig ausgesc ’ '
die Ersparnis aber gegenüber fe
Getränken eine ungeahnt große.

„Reichel -Essenzen “ sind nur echt mit „Marke Lichtherk1 .
sich nichts anderes dafür aufreden und verweigere jede Nad
Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik Otto Reichel , Berlin5
— Aulklärende Broschüre: „Die Destillierung im Haushalte“ |
ln fiatbenfcurg bei gar ! vardach . Drogerie , zu habi

Ia.SpMartf
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feix,
Limburga. fl. Labn.

Telefon Nr. 287.

6e!a-Darlebnj.Höhe, auch ohneBürg .H.4, an jed. a. Wechs.,
Schuldschein, auch Ratennbzahlung
gibt n. flntrop , Berlin 110. l$. Rkp.

Braver, fleißiger
Hausburst

— gesucht..̂
Zn melden bei J

C. Juugb

Hacliendm-
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Prära . u
mit der '

golden.
Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.
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Sind Sie Kaffee-Kenner in?
Wenn ja, so werden Sie schon beim

ersten Vergleich von Seelig 's kandiertem
Korn-Kaffee mit anderen Getreide-Kaffees
den auffallenden Unterschied heraus¬

schmecken. — Verlangen Sie bei Ihrem
Kolonialwaren - Lieferanten sofort eine

Gratisprobe!

mitTur -unoLusl-Be
von 29 M.

Aarenbaus5. W
Hachenburg

Im Win«
gebe man den
LeMrai-E»

Aerztlieli eoipl*
Hervorragendes Na

Kräftigungsmit

Einen Posten

-i.
gibt äußerst billig ab

C. Lorsbach, Hachenburg.

S

bedienen Sie sich zum Kochen, Braten und Backen
nur der bekannten PHanzenbufter - rflargarine

„Pcilmafo",
Sie ist der geeignetste Butterersatz und eignet sich als
solcher in jeder Perwendungsart, sei es für Cafel oder
Küche, ausgezeichnet. Ein Versuch überzeugt Sie

— -  Ueberall erhältlich. =

BUeinige Fabrikanten: H. L. lllohr , S. m b. H„ HitOna ’BohrenteWj
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